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Nordrach. Der Historische
Verein Nordrach würdigt
am Samstag, 6. April die
Verdienste von Dr. Otto
Walther an seinem 100.
Todestag mit einem Vor-
trag von Horst Feuer um
19 Uhr in der Rehaklinik
Klausenbach.

Dr. Otto Walther und seine
Ehefrau Hope Adams eröffne-
ten im Jahr 1891 auf dem Ge-
lände der ehemaligen Glas -
fabrik die »Lungenheilstätte
Nordrach-Colonie«. Dies war
die Initialzündung für die
Gründung von drei weiteren
Lungenheilstätten in den fol-
genden fünfzehn Jahren in
Nordrach. Das kleine Schwarz-
waldtal genoss bald einen aus-
gezeichneten Ruf als Lungen-

luftkurort und man nannte es
das »Badische Davos«.

Dr. Otto Walther lehnte die
damals üblichen Liegekuren
strikt ab. Seine Behandlung
beinhaltete gezielte körperli-
che Bewegung in frischer
Bergluft, gesunde Ernährung
und medizinische Betreuung.
Seine Behandlungsmethode
fand im In- und Ausland gro-
ße Beachtung. Aus ganz Euro-
pa kamen Patienten zur Hei-
lung und Ärzte und zum Stu-
dium nach Nordrach. Die
Therapien wurden im Aus-
land übernommen und führ-
ten zur Gründung neuer Sa-
natorien, in deren Namen
zum Teil »Nordrach« aufge-
nommen wurde.

Im Jahre 1908 verkaufte 
Dr. Otto Walther sein Lebens-
werk an die Landesversiche-
rungsanstalt (LVA) Baden.

Von ihr wurde das Sanatorium
medizinisch und baulich zur
heutigen Rehaklinik Klausen-
bach weiterentwickelt.

Auf Anregung des Histori-
schen Vereins würdigte die
Gemeinde Nordrach am 6.
April 2013 Dr. Otto Walther,
indem sie den unteren Be-
reich der Schönwaldstraße in
Dr. Otto-Walther-Straße um-
benannte.

Der Historische Verein wür-
digt aus Anlass des 100. Todes-
tages die Verdienste von Dr.
Otto Walther. Horst Feuer
wird in seinem Vortrag Leben
und Bedeutung von Dr. Otto
Walther vorstellen. Der Vor-
trag wird bereichert mit per-
sönlichen Fotos und histori-
schen Postkarten. Die Veran-
staltung findet am Samstag, 6.
April ab 19 Uhr in der Reha-
Klinik Klausenbach statt.

Der Historische Verein würdigt Dr. Otto Walther:

Vortrag über den Gründer der ersten
Lungenheilstätte in Nordrach

Der Historische Verein Nordrach lädt aus Anlass des 100. Todestags von Dr. Otto Walther am Sams-
tag, 6. April zu einem Vortrag in die Rehaklinik Klausenbach ein.                        Foto: Herbert Vollmer

Nordrach (sp). Die Winkel-
waldklinik wurde zum
zweiten Mal in Folge mit
dem Siegel »Top Rehakli-
nik 2019« ausgezeichnet. 

Die Bewertung durch das 
Magazin Focus umfasst Fra-
gen zu Rehabilitationsmedi-

zin, Ausstattung und Service
sowie zu Maßnahmen der
Qualitätssicherung, Hygiene
und Rehabilitanden-Sicher-
heit. Das Qualitätssiegel
schafft Transparenz und bil-
det für Patienten eine vertrau-
enswürdige Orientierungs-
möglichkeit bei der Wahl ih-
rer Rehabilitationsklinik.

»Wir sind stolz auf unsere
Platzierung«, freut sich Ge-
schäftsleiterin Bettina Leh-
mann-Isenmann. Ziel der
Winkelwaldklinik sei es, den
Patienten auch in Zukunft ei-
ne hochwertige und exzellen-
te Patientenversorgung zu ge-
währleisten.

Winkelwaldklinik gehört zu den
Top-Rehakliniken Deutschlands
Magazin Focus zeichnete die Nordracher Klinik im 
Fachbereich Onkologie zum zweiten Mal in Folge aus

Das Führungsteam der Winkelwaldklinik freut sich über die hohe Auszeichnung (von links): Dr. Lars-
H. Nipken (Oberarzt Onkologie), ), Gabriele Pollaert (Pflegedienstleitung), Bettina Lehmann-Isen-
mann (Geschäftsleitung), Dr. Timm Dauelsberg (Ärztlicher Direktor), Dr. Samina L. Shah (Chefärztin
Geriatrie), Christine Rauer (Stationsleitung Onkologie), Isabella Jonik (Leitung Physiotherapie) und
Randi Speer (Dipl.-Psychologin, Psychoonkologin).                                                    Foto: Unternehmen

Von Inka Kleinke-Bialy

Zell a. H./ Schliengen. Ob
Karneval in Bolivien oder
Erdbeben in Ecuador: Pe-
ter Martens hat viel erlebt
und erfahren, als er mit
Gattin und Rucksack quer
durch Südamerika reiste.
Fünf Monate lang, grund-
sätzlich privat übernach-
tend und immer recher-
chierend. Bei einem Vor-
trag in Zell wird er seine
Zuhörer nachträglich noch
einmal mitreisen lassen
und auch sein Buch mit-
bringen, das er zu der 
Reise geschrieben hat.

Dereinst studierte er Kunstge-
schichte und Theaterwissen-
schaften, brach ab und wurde
stattdessen Vermessungsinge-
nieur: Der heute 62-Jährige,
der einst Vermessungspro-
gramme unter anderem für
den Tunnelbau entwickelte.
»Von dort bin ich in die Ar-
chitektur und dann in den La-
denbau abgedriftet«, erzählt
Peter Martens.

Er arbeitete für große Kauf-
häuser, sah sich als stets
Selbstständiger mit stressigen
16- bis 18-stündigen Arbeits-
tagen irgendwann dann als
Gefangener einer Maschine-
rie. Das ging auf die Gesund-
heit, »es war nur noch ein Bli-
cken auf den Bildschirm«.

Also suchte er nach neuen
Wegen. Dazu ging er mit ei-
nem Freund eine Woche lang
in Igurien in eine Enklave.
Hier erinnerte er sich zurück
an die Kunst, an Theater und
Kultur und stellte fest, »dass
mich das insgesamt viel mehr
beseelen würde.«

Aus Igurien zurückgekehrt,
begann der gebürtige Kölner
und Wahl-Schliengener zu
sammeln, »was es bei uns in
der Region an Künstlern und
Kulturinitiativen gibt« und
brachte eine umfangreiche
Übersicht heraus. Sein erster

Gehversuch als zunächst
nebenher laufender Verlag
war »sehr erfolgreich und es
hat mir viel Spaß gemacht.«
Vor 15 Jahren war das, inzwi-
schen ist er Vollblut- und Voll-
zeitverleger.

Von Anfang an war daher
klar, dass seine Reise durch
Südamerika in ein Buch mün-
den sollte. Ursprünglich aller-
dings stand eine Weltreise
auf dem Programm. »Da
muss man sich Gedanken ma-
chen, wie das mit dem
Weiterlaufen des Verlags ist
und wie mit der Frau, die als
Lehrerin ein Sabbatjahr bean-
tragen muss, und wie mit den
Kindern.« 

Lange Zeit also überlegte
das Ehepaar Martens sich das
richtige Timing. Je näher die

Reise schließlich kam, »desto
klarer wurde uns, dass das
mit der Weltreise so eigent-
lich nichts werden kann.«
Denn das für Südamerika zu-
sammengestellte Programm
war derart umfangreich, dass
die beiden Globetrotter beim
anschließenden Weiterziehen
nach Australien oder Neusee-
land in die Wintermonate ge-
kommen wären. »Deshalb ha-
ben wir uns auf Südamerika
konzentriert und uns vorbe-
halten, das von der Weltreise
nachzuholen, was wir bis
jetzt nicht haben realisieren
können.«

Viel Recherche

Fünf Monate waren sie auf
Achse, im Jahr 2016. Mit 10-
Kilo-Rucksack auf dem Bu-
ckel, einem Smartphone aus-
gerüstet und niemals in ei-
nem Hotelbett liegend, »wir
sind eigentlich immer weiter-
gereicht worden.« Denn »Li-
ving with the locals« lautete
die Devise des Übernachtens
in privaten Unterkünften, um
Land und Leute kennen -
zulernen. »Mit vielen habe
ich noch heute Kontakt«,
freut sich Martens, »ich weiß
alles über ihre Beziehungen

und wo ein Kind geboren
worden ist.«

Ein Jahr lang dann dauerte
die Erstellung des Buches.
Mit dem Ausformulieren des-
sen, was Martens unterwegs
per Tagebuch festgehalten
hatte, mit dem Sichten und
Auswählen der Fotos. Die
größte Arbeit jedoch sei das
Recherchieren gewesen, be-
richtet er. Sowohl vor als
auch nach und während 
der Reise. Denn das Erlebte
hinterlegt er journalistisch,
mit Informationen und
Hintergrundwissen. Auch ei-
ne Vielzahl von Interviews
führte er. 

Auch kritische Töne

»Ich habe unterwegs immer
ganz, ganz viel gelesen«, er-
zählt der Weitgereiste von
seinem Konsum jeweils natio-
naler südamerikanischer Zei-
tungen, den er mit dem Onli-
ne-Lesen großer deutscher
und auch schweizer Medien
ergänzte. »Ich war also auch
während der Reise immer
bes tens informiert.« Denn es
ging und geht ihm um die Zu-
sammenhänge – nicht zuletzt
deshalb auch hält er seine
Reisevorträge – um das kriti-
sche Hinterfragen. Sei es, bei-
spielsweise, dass er mit dem
Non-Profit-Ökologen Pépé
durch den Dschungel am
Amazonas streift und im An-
schluss die nahegelegenen
Goldgräberfelder besucht, die
den Dschungel auf einer riesi-
gen Fläche zerstören.

Oder sei es, ebenfalls bei-
spielsweise, dass er auf dem
Machu Picchu unterwegs ist –
privat, mit einer Inkafrau.
Außerhalb der täglich bis zu
5.000 Menschen umfassen-
den touristischen Massen.
Erst seit die Ruinenstadt der
Inka auf dem abgelegenen
Andengipfel von der Unesco
zum Weltkulturerbe ernannt
wurde, hat sich aus den frü-
her maximal 500 täglichen
Besuchern der enorme Besu-
cheransturm entwickelt. Um
dorthin kommen zu können,
müsse man mittlerweile
»wirklich früh buchen«, weiß
Peter Martens. Sogar eine
Seilbahn sei in Planung. »Die
Deklaration zum Weltkultur -
erbe soll eine Schutzmaßnah-
me sein, aber hier hat sie sich
zum Gegenteil entwickelt«,
mahnt er.

Das für ihn Eindrücklichste
auf der Reise? »Das war das
Erdbeben in Ecuador, das
stärkste seit 65 Jahren mit ei-
ner Stärke von 7,8 auf der
Richterskala. Es war erschüt-
ternd, obwohl wir uns 300 bis
400 Kilometer vom Epizen-
trum entfernt aufhielten, in
der Millionenstadt Quito.«

Der Vortrag

»So tickt Südamerika« wird
es am 15. März um 19.30 Uhr
im Zeller Kultur- und Vereins -
zentrum heißen. Denn dann
wird Peter Martens in Wort
und Bild von seinen Begeg-
nungen zwischen Kuba und
Kap Horn erzählen und auch
sein gleichnamiges Buch mit-
bringen, das zudem beeindru-
ckende Fotos und viele Reise-
tipps enthält. Die Eintrittskar-
ten kosten im Vorverkauf 
10 Euro und sind in Zell bei
der Buchhandlung Richter so-
wie in der Touristen-Informa-
tion erhältlich.

Buchautor Peter Martens kommt nach
Zell und zeigt »Südamerika pur«
Fünf Monate »Living with the Locals« – Vortrag am 15. März 2019

Der Autor und Verleger Peter Martens hat zu seiner Südamerika-
reise ein Buch geschrieben und hält Vorträge.

Lachen in Bolivien.            Fotos: Peter Martens/Inka Kleinke-Bialy

Von Kathrin Haberer

Wolfach. Nico Leberfing
besucht die Jahrgangsstu-
fe 12 des Technischen
Gymnasiums an den Beruf-
lichen Schulen Wolfach.
Das hier erworbene tech-
nische, physikalische und
planerische Knowhow
nutzte er, um mit seiner
Erfindung »Luftikuss«
möglicherweise die Welt
ein kleines Bisschen besser
zu machen. 
Anders als in Wolfach ist in
vielen Ländern der Welt
Trinkwasserknappheit ein le-
bensbedrohliches Problem.
Das Gerät kühlt mit Hilfe 
von Peltier-Elementen eine

Metalloberfläche so stark,
dass Wasser aus der Luft kon-
densiert und gesammelt wer-
den kann. So kann mit gerin-
gem Energieaufwand Trink-
wasser aus der Luft gewon-
nen werden.

Seine Erfindung brachte Ni-
co Leberfing den Sonderpreis
für Projekte mit Umweltbe-
zug beim Regionalwettbe-
werb Jugend forscht ein. Die
prinzipielle Funktionsweise
des „Luftikuss“ konnte ge-
zeigt werden; Die Metallober-
fläche wurde mit kondensier-
ten Wassertropfen benetzt.
Ein Folgeprojekt soll die Effi-
zienz erhöhen, sodass die ge-
wonnene Wassermenge ge-
steigert werden kann. 

Nico möchte eventuell in
einem neuen Team nächstes
Jahr erneut am Wettbewerb

teilnehmen. Er freute sich
über den Erfolg und über die
gute Unterstützung aus seiner
Klasse. Die Beruflichen Schu-
len Wolfach, allen voran Ale-
xander Retze, der die For-
schungsprojekte der TG‘ler
betreute, sind stolz auf ihre
engagierten Schülerinnen
und Schüler, die mit dem Ju-
gend-forscht-Wettbewerb in
diesem Jahr eine neue Platt-
form betreten haben und die-
ses Debüt gleich zu einem
solchen Erfolg machten. 

Das Online-Anmeldever-
fahren für das Technische
Gymnasium und weitere
Schularten läuft noch bis zum
1. März 2019. Nähere Infor-
mationen finden Interessierte
auf der Homepage der Beruf-
lichen Schulen Wolfach:
www.bs-wolfach.de.

Schüler des Wolfacher TG erfindet
Gerät zur Trinkwassergewinnung
Sonderpreis für Nico Leberfing beim Wettbewerb »Jugend forscht«

Mitschülerin Julia Heizmann und Nico Leberfing (mit Urkunde) präsentieren den »Luftikuss«. 
                                                                                                                                     Foto: Alexander Retze

Kommunalpolitischer 
Aschermittwoch: 

CDU steht Rede
und Antwort 
Zell-Unterharmersbach. Der
CDU-Stadtverband Zell-
Unterharmersbach lädt am
Mittwoch, 6. März um 19 Uhr
in die »Klosterbräustuben«
zum 8. Kommunalpolitischen
Aschermittwoch ein. Die öf-
fentliche Veranstaltung steht
unter dem Motto »Engage-
ment für die Zukunft der
Stadt Zell a. H. und ihrer
Ortsteile«. Die »Klosterbräu -
stuben« bieten ein kaltes und
warmes Fischbuffet an. An-
meldungen werden direkt in
der Gaststätte telefonisch ent-
gegengenommen (Tel. 07835/
 7840). 

Offenburg. Die Ursachen, Be-
handlung und Vorbeugung
von Kreuzschmerzen stehen
im Mittelpunkt eines Vortrags
im Rahmen der Gesundheits-
akademie Ortenau des Orte-
nau Klinikums am Dienstag,
den 12. März um 19 Uhr im
Ortenau Klinikum in Offen-
burg, Standort St. Josefskli-
nik. In seinem Vortrag be-
nennt und beschreibt Dr. Bru-
no Schweigert, Chefarzt der
Orthopädischen Klinik am
Ortenau Klinikum in Kehl,

die Ursachen des Volkslei-
dens Kreuzschmerzen und be-
fasst sich mit den konservati-
ven sowie operativen Mög-
lichkeiten einer nachhaltigen
Therapie, sowohl bei akuten
als auch chronischen Rücken-
schmerzen. Darüber hinaus
stellt der Referent verschiede-
ne Möglichkeiten der Präven-
tion vor und ergänzt diese
durch alltagsnahe praktische
Tipps. Der Eintritt ist kosten-
los. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.

Vortrag der Gesundheitsakademie

Kreuzschmerzen – 
welche Therapie wann? 

Zell a. H. (sp). Ausprobie-
ren, zuhören und sich be-
raten lassen – das ist am
16. März 2019, von 10.30
bis 12.30 Uhr beim Infotag
der Musikschule Offen-
burg/Ortenau, Zweigstelle
Zell möglich.
Der Zeller Infotag findet in
diesem Jahr wieder in den
neuen Räumlichkeiten in der
Ortsverwaltung und in der
Grundschule Unterharmers-
bach statt. Von 10.30 bis
12.30 kann man sich in der
Ortsverwaltung über die Gi-
tarre, alle Streichinstrumente
und das Klavier informieren,
wer sich für die Blasinstru-
mente und das Schlagzeug
interessiert, ist in der Grund-
schule richtig.

Beinahe alle Musikinstru-
mente und Gesang werden in
der Musikschule unterrichtet.
Ist das Klavier wirklich das
richtige Instrument, locken
die hellen Töne der Querflöte
oder gefallen mir die tiefen
Töne eines Cellos oder einer
Posaune? Soll Einzel- oder
Gruppenunterricht gebucht
werden?

Dazu gibt es eine Fülle an
Unterrichtsangeboten im Be-
reich der musikalischen 
Früherziehung und für die
Orientierungsstufe. Auch
interessante Angebote für Er-
wachsene sind im Programm,
z. B. die 12-er-Karte oder ein
Einsteigerangebot.

Lehrkräfte stehen in den
Unterrichtsräumen zur fach-
lichen Beratung zur Verfü-
gung, für Fragen zu Anmel-
dung und Unterrichtsangebot

gibt es einen Infostand im
Foyer der Grundschule. Hier
ist auch die Anmeldung zu ei-
ner Schnupperstunde mög-
lich oder jederzeit unter 0781-
9364-100.

Informieren Sie sich vor
Ort, lernen Sie die Unter-
richtsräume und die Musik-
schullehrkräfte kennen!

Das neue Semester beginnt
am 1. Mai, Anmeldeschluss
ist der 1. April. 

Hören, sehen und ausprobieren
beim Infotag der Musikschule

Herren 1 – TS Kehler TS II 
                                            20:23

(ms). An den vergangenen
beiden Wochenenden war lei-
der keines der Handball-Te-
ams des FVU erfolgreich. Die
Herren kämpfen weiterhin
mit ihrer Verletztenliste.
Weiterhin ohne drei wichtige
Stammkräfte hatte der FVU
aber zuhause gegen Kehl
Chancen die Punkte zu behal-
ten. Schließlich lag man sogar
14:12 vorne. Aber mangels
passenden Wechselmöglich-
keiten und fehlender Clever-
ness gewann Kehl zuneh-
mend die Oberhand und ge-
wann am Ende doch mit drei
Toren Vorsprung. Diese zwei
Punkte hätten den Herren
nach der langen Durststrecke
von sechs Niederlagen in Fol-
ge wirklich gut getan.

SG Willst./Auenh. –
Herren 1                            30:20

Anschließend stand die
Auswärtsfahrt zum Tabellen-
führer an, wo sich mit Roman
Bachlmayer ein weiterer Ver-
letzter in die Liste eintrug,
der im Spiel gegen Kehl erst
eine tolle Leistung abgerufen
hat. In Willstätt hatte man nie
wirklich eine Chance, der feh-
lende Druck zum Tor hin ver-
schleppte das Angriffsspiel
zunehmend und in der Ab-
wehr ließ man einfache Spiel-
züge des Gegners zu Torerfol-

gen werden. Lediglich Torhü-
ter Alexander Baumann ver-
hinderte eine höhere Nieder-
lage, die Willstätt schon eini-
gen anderen Teams  zugefügt
hatte. Die nächste Chance
nach der Fasnachtspause bie-
tet sich beim Auswärtsspiel in
Zunsweier am 09. März.

SV Schutterz. – Damen  35:13

Damen – HSG Ortenau Süd 
                                            16:31

Die Damen können den fa-
vorisierten Mannschaften aus
Lahr und Schutterzell keine
Paroli bieten und werden in
beiden Spielen deutlich ge-
schlagen. Es bleibt aber nach
der Fasnacht genug Zeit zum
Aufbereiten der Fehler, denn
erst Ende März muss man im
nächsten Spiel zum Tabellen-
nachbarn aus Hornberg, wo
man sich aber gerne Platz 10
zurückholen möchte.

HGW Hofweier 2 – D-Jgd. 
                                            27:12

D-Jgd – JSG Scutro         15:18

D-Jgd - SG Ottenh./Altenh. III
                                            36:15

C-Jgd – TuS Schutterwald II 
                                            23:35

In der Jugend gibt es weite-
re Leistungssteigerungen –
vor allem bei den Offensivak-
tionen. Schossen unsere Jüng-
sten Anfang der Saison oft-
mals Tore im einstelligen Be-

reich, werden es jetzt zuneh-
mend mehr. In den letzten
Spielen gelang dies in der C-
Jugend vor allem  Jan-Marc
Wetzel und Milan Adam so-
wie Pierre Barth in der D-Ju-
gend, die sich nun zu den Tor-
jägern der jeweiligen Teams
mausern. In der Hoffnung die
Jugend altersstrukturgerecht
weiterzuführen sind sicher-
lich auch bald wieder mehr
Punktgewinne möglich.

Am Samstag stand die Be-
wirtung des Unterentersba-
cher abends auf dem Pro-
gramm. Das ohnehin unter-
haltsame Programm der En-
tersbacher Narren wurde
durch die Handballfreunde
Unterharmersbach mit Ge-
tränken und kulinarischen
Gaumenfreuden abgerundet.
Immer wieder eine tolle Zu-
sammenarbeit der beiden
Vereine. Jetzt folgt auch für
die Handballabteilung eine
Woche Fasentpause, bevor es
mit einem leider geteilten
Spieltag weitergeht:

Samstag, 9. März:
18.00 Uhr in Zunsweier: 
SV Zunsweier 2 – Herren I

In Unterharmersbach:
17.10 Uhr: 
Herren 2 – TuS Oppenau 3

15.30 Uhr: 
C-Jgd – JSG Ob Kinzigtal

14.00 Uhr: 
D-Jgd – SG Meißenh./Nonn.

Keine Punkte für die FVU-Handballer

Ins Horn blasen ist beim Infotag am 16. März möglich.
                                                                                Foto: Musikschule

Zell a. H. (sp). »Let, Ball an,
Tief oder Aus«: Ansagen,
die zukünftig öfter in der
Tennishalle Gasselhalde zu
hören sein werden. Mit
Squash ist eine weitere
Sportart in die Sportanla-
ge eingezogen. Der 
Offenburger Squash- und 
Racket-Club wird ab sofort
dort auf die Jagd nach dem
kleinen schwarzen Ball 
gehen.

Nicht nur, dass die Tennishal-
le Zell in der kurzen Zeit seit
der Wiedereröffnung Ende
2015 zu einem regelmäßigen
Treffpunkt von Tennisfreun-
den aus der ganzen Region
geworden ist, nun ist auch
noch eine zweite Sportart
hinzugekommen.

Seit Anfang Februar brennt
nun auch wieder regelmä-
ßig Licht in einem der bis 
vor kurzem stillgelegten Squ-
ash-Courts. Der Offenburger 

Squash- und Racket-Club
(OSRC) ist dort eingezogen.
»Wir waren auf der Suche
nach einer neuen Heimspiel-
und Trainingsstätte. Die
Courts in Schutterwald sind
Geschichte, denn der dortige
Anlagenbetreiber hat andere
Pläne«, erklärt die Vorsitzen-
de des OSRC, Anita Mertz. 

Durch ein Mitglied des Of-
fenburger Vereins, der in Zell
am Harmersbach wohnt, hat-
te man von der Spielmöglich-
keit in der Gasselhalde erfah-
ren. Das Interesse war natür-
lich da, der Kontakt wurde
hergestellt. In einigen Gesprä-
chen haben die Geschäftsfüh-
rer der Interessengemein-
schaft Zeller Tennishalle
GbR, Hans-Martin Moll, Ge-
schäftsführendes Vorstands-
mitglied TC Zell, Klaus Gai-
ser, Vorsitzender des TC Bibe-
rach und Anita Mertz, Vorsit-
zende des OSRC, die Rah-
menbedingungen festgelegt.
Schnell war man sich über die
Konditionen einig.

Nachdem der Court von 

einem Zeller Handwerksbe-
trieb renoviert wurde, freut
sich der Offenburger Verein,
jetzt wieder eine Spielstätte
gefunden zu haben. Zweimal
die Woche treffen sich die
Mitglieder des OSRC jetzt in
Zell a. H. zum flotten Spiel.
Das Mannschaftstraining am
Dienstag, der OSRC spielt in
der Landesliga Südbaden und
der Clubabend am Freitag,
stehen regelmäßig auf dem
Programm. 

»Unsere Clubabende bieten
neben dem Spiel mit wech-
selnden Partnern natürlich
auch Geselligkeit«, so Mertz.
Gerne dürfen freitags, 19 bis
21 Uhr, auch Squashinteres-
sierte, die nicht dem OSRC
angehören, vorbeikommen,
um das schnelle Spiel einfach
mal auszuprobieren. »Unsere
Mitglieder leisten da gern er-
ste Schützenhilfe.« Ansons -
ten bietet sich die Buchungs-
oberfläche www.tennishalle-
zell.de hervorragend an, um
den Court im Sportpark Gas-
selhalde zu buchen.

Die Jagd nach dem kleinen schwarzen
Ball im Sportpark Gasselhalde
Neben Tennis wird ab sofort nun auch wieder Squash gespielt

Freuen sich gemeinsam über das Squash-Angebot im Sportpark Zell (von links): Anita Mertz, Vorsit-
zende des OSRC, Hans-Martin Moll, IG Zeller Tennishalle, Petra Zimmer, Stv. Vorsitzende OSRC.
                                                                                                                                                       Foto: Privat
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Nordrach. Der Historische
Verein Nordrach würdigt
am Samstag, 6. April die
Verdienste von Dr. Otto
Walther an seinem 100.
Todestag mit einem Vor-
trag von Horst Feuer um
19 Uhr in der Rehaklinik
Klausenbach.

Dr. Otto Walther und seine
Ehefrau Hope Adams eröffne-
ten im Jahr 1891 auf dem Ge-
lände der ehemaligen Glas -
fabrik die »Lungenheilstätte
Nordrach-Colonie«. Dies war
die Initialzündung für die
Gründung von drei weiteren
Lungenheilstätten in den fol-
genden fünfzehn Jahren in
Nordrach. Das kleine Schwarz-
waldtal genoss bald einen aus-
gezeichneten Ruf als Lungen-

luftkurort und man nannte es
das »Badische Davos«.

Dr. Otto Walther lehnte die
damals üblichen Liegekuren
strikt ab. Seine Behandlung
beinhaltete gezielte körperli-
che Bewegung in frischer
Bergluft, gesunde Ernährung
und medizinische Betreuung.
Seine Behandlungsmethode
fand im In- und Ausland gro-
ße Beachtung. Aus ganz Euro-
pa kamen Patienten zur Hei-
lung und Ärzte und zum Stu-
dium nach Nordrach. Die
Therapien wurden im Aus-
land übernommen und führ-
ten zur Gründung neuer Sa-
natorien, in deren Namen
zum Teil »Nordrach« aufge-
nommen wurde.

Im Jahre 1908 verkaufte 
Dr. Otto Walther sein Lebens-
werk an die Landesversiche-
rungsanstalt (LVA) Baden.

Von ihr wurde das Sanatorium
medizinisch und baulich zur
heutigen Rehaklinik Klausen-
bach weiterentwickelt.

Auf Anregung des Histori-
schen Vereins würdigte die
Gemeinde Nordrach am 6.
April 2013 Dr. Otto Walther,
indem sie den unteren Be-
reich der Schönwaldstraße in
Dr. Otto-Walther-Straße um-
benannte.

Der Historische Verein wür-
digt aus Anlass des 100. Todes-
tages die Verdienste von Dr.
Otto Walther. Horst Feuer
wird in seinem Vortrag Leben
und Bedeutung von Dr. Otto
Walther vorstellen. Der Vor-
trag wird bereichert mit per-
sönlichen Fotos und histori-
schen Postkarten. Die Veran-
staltung findet am Samstag, 6.
April ab 19 Uhr in der Reha-
Klinik Klausenbach statt.

Der Historische Verein würdigt Dr. Otto Walther:

Vortrag über den Gründer der ersten
Lungenheilstätte in Nordrach

Der Historische Verein Nordrach lädt aus Anlass des 100. Todestags von Dr. Otto Walther am Sams-
tag, 6. April zu einem Vortrag in die Rehaklinik Klausenbach ein.                        Foto: Herbert Vollmer

Nordrach (sp). Die Winkel-
waldklinik wurde zum
zweiten Mal in Folge mit
dem Siegel »Top Rehakli-
nik 2019« ausgezeichnet. 

Die Bewertung durch das 
Magazin Focus umfasst Fra-
gen zu Rehabilitationsmedi-

zin, Ausstattung und Service
sowie zu Maßnahmen der
Qualitätssicherung, Hygiene
und Rehabilitanden-Sicher-
heit. Das Qualitätssiegel
schafft Transparenz und bil-
det für Patienten eine vertrau-
enswürdige Orientierungs-
möglichkeit bei der Wahl ih-
rer Rehabilitationsklinik.

»Wir sind stolz auf unsere
Platzierung«, freut sich Ge-
schäftsleiterin Bettina Leh-
mann-Isenmann. Ziel der
Winkelwaldklinik sei es, den
Patienten auch in Zukunft ei-
ne hochwertige und exzellen-
te Patientenversorgung zu ge-
währleisten.

Winkelwaldklinik gehört zu den
Top-Rehakliniken Deutschlands
Magazin Focus zeichnete die Nordracher Klinik im 
Fachbereich Onkologie zum zweiten Mal in Folge aus

Das Führungsteam der Winkelwaldklinik freut sich über die hohe Auszeichnung (von links): Dr. Lars-
H. Nipken (Oberarzt Onkologie), ), Gabriele Pollaert (Pflegedienstleitung), Bettina Lehmann-Isen-
mann (Geschäftsleitung), Dr. Timm Dauelsberg (Ärztlicher Direktor), Dr. Samina L. Shah (Chefärztin
Geriatrie), Christine Rauer (Stationsleitung Onkologie), Isabella Jonik (Leitung Physiotherapie) und
Randi Speer (Dipl.-Psychologin, Psychoonkologin).                                                    Foto: Unternehmen

Von Inka Kleinke-Bialy

Zell a. H./ Schliengen. Ob
Karneval in Bolivien oder
Erdbeben in Ecuador: Pe-
ter Martens hat viel erlebt
und erfahren, als er mit
Gattin und Rucksack quer
durch Südamerika reiste.
Fünf Monate lang, grund-
sätzlich privat übernach-
tend und immer recher-
chierend. Bei einem Vor-
trag in Zell wird er seine
Zuhörer nachträglich noch
einmal mitreisen lassen
und auch sein Buch mit-
bringen, das er zu der 
Reise geschrieben hat.

Dereinst studierte er Kunstge-
schichte und Theaterwissen-
schaften, brach ab und wurde
stattdessen Vermessungsinge-
nieur: Der heute 62-Jährige,
der einst Vermessungspro-
gramme unter anderem für
den Tunnelbau entwickelte.
»Von dort bin ich in die Ar-
chitektur und dann in den La-
denbau abgedriftet«, erzählt
Peter Martens.

Er arbeitete für große Kauf-
häuser, sah sich als stets
Selbstständiger mit stressigen
16- bis 18-stündigen Arbeits-
tagen irgendwann dann als
Gefangener einer Maschine-
rie. Das ging auf die Gesund-
heit, »es war nur noch ein Bli-
cken auf den Bildschirm«.

Also suchte er nach neuen
Wegen. Dazu ging er mit ei-
nem Freund eine Woche lang
in Igurien in eine Enklave.
Hier erinnerte er sich zurück
an die Kunst, an Theater und
Kultur und stellte fest, »dass
mich das insgesamt viel mehr
beseelen würde.«

Aus Igurien zurückgekehrt,
begann der gebürtige Kölner
und Wahl-Schliengener zu
sammeln, »was es bei uns in
der Region an Künstlern und
Kulturinitiativen gibt« und
brachte eine umfangreiche
Übersicht heraus. Sein erster

Gehversuch als zunächst
nebenher laufender Verlag
war »sehr erfolgreich und es
hat mir viel Spaß gemacht.«
Vor 15 Jahren war das, inzwi-
schen ist er Vollblut- und Voll-
zeitverleger.

Von Anfang an war daher
klar, dass seine Reise durch
Südamerika in ein Buch mün-
den sollte. Ursprünglich aller-
dings stand eine Weltreise
auf dem Programm. »Da
muss man sich Gedanken ma-
chen, wie das mit dem
Weiterlaufen des Verlags ist
und wie mit der Frau, die als
Lehrerin ein Sabbatjahr bean-
tragen muss, und wie mit den
Kindern.« 

Lange Zeit also überlegte
das Ehepaar Martens sich das
richtige Timing. Je näher die

Reise schließlich kam, »desto
klarer wurde uns, dass das
mit der Weltreise so eigent-
lich nichts werden kann.«
Denn das für Südamerika zu-
sammengestellte Programm
war derart umfangreich, dass
die beiden Globetrotter beim
anschließenden Weiterziehen
nach Australien oder Neusee-
land in die Wintermonate ge-
kommen wären. »Deshalb ha-
ben wir uns auf Südamerika
konzentriert und uns vorbe-
halten, das von der Weltreise
nachzuholen, was wir bis
jetzt nicht haben realisieren
können.«

Viel Recherche

Fünf Monate waren sie auf
Achse, im Jahr 2016. Mit 10-
Kilo-Rucksack auf dem Bu-
ckel, einem Smartphone aus-
gerüstet und niemals in ei-
nem Hotelbett liegend, »wir
sind eigentlich immer weiter-
gereicht worden.« Denn »Li-
ving with the locals« lautete
die Devise des Übernachtens
in privaten Unterkünften, um
Land und Leute kennen -
zulernen. »Mit vielen habe
ich noch heute Kontakt«,
freut sich Martens, »ich weiß
alles über ihre Beziehungen

und wo ein Kind geboren
worden ist.«

Ein Jahr lang dann dauerte
die Erstellung des Buches.
Mit dem Ausformulieren des-
sen, was Martens unterwegs
per Tagebuch festgehalten
hatte, mit dem Sichten und
Auswählen der Fotos. Die
größte Arbeit jedoch sei das
Recherchieren gewesen, be-
richtet er. Sowohl vor als
auch nach und während 
der Reise. Denn das Erlebte
hinterlegt er journalistisch,
mit Informationen und
Hintergrundwissen. Auch ei-
ne Vielzahl von Interviews
führte er. 

Auch kritische Töne

»Ich habe unterwegs immer
ganz, ganz viel gelesen«, er-
zählt der Weitgereiste von
seinem Konsum jeweils natio-
naler südamerikanischer Zei-
tungen, den er mit dem Onli-
ne-Lesen großer deutscher
und auch schweizer Medien
ergänzte. »Ich war also auch
während der Reise immer
bes tens informiert.« Denn es
ging und geht ihm um die Zu-
sammenhänge – nicht zuletzt
deshalb auch hält er seine
Reisevorträge – um das kriti-
sche Hinterfragen. Sei es, bei-
spielsweise, dass er mit dem
Non-Profit-Ökologen Pépé
durch den Dschungel am
Amazonas streift und im An-
schluss die nahegelegenen
Goldgräberfelder besucht, die
den Dschungel auf einer riesi-
gen Fläche zerstören.

Oder sei es, ebenfalls bei-
spielsweise, dass er auf dem
Machu Picchu unterwegs ist –
privat, mit einer Inkafrau.
Außerhalb der täglich bis zu
5.000 Menschen umfassen-
den touristischen Massen.
Erst seit die Ruinenstadt der
Inka auf dem abgelegenen
Andengipfel von der Unesco
zum Weltkulturerbe ernannt
wurde, hat sich aus den frü-
her maximal 500 täglichen
Besuchern der enorme Besu-
cheransturm entwickelt. Um
dorthin kommen zu können,
müsse man mittlerweile
»wirklich früh buchen«, weiß
Peter Martens. Sogar eine
Seilbahn sei in Planung. »Die
Deklaration zum Weltkultur -
erbe soll eine Schutzmaßnah-
me sein, aber hier hat sie sich
zum Gegenteil entwickelt«,
mahnt er.

Das für ihn Eindrücklichste
auf der Reise? »Das war das
Erdbeben in Ecuador, das
stärkste seit 65 Jahren mit ei-
ner Stärke von 7,8 auf der
Richterskala. Es war erschüt-
ternd, obwohl wir uns 300 bis
400 Kilometer vom Epizen-
trum entfernt aufhielten, in
der Millionenstadt Quito.«

Der Vortrag

»So tickt Südamerika« wird
es am 15. März um 19.30 Uhr
im Zeller Kultur- und Vereins -
zentrum heißen. Denn dann
wird Peter Martens in Wort
und Bild von seinen Begeg-
nungen zwischen Kuba und
Kap Horn erzählen und auch
sein gleichnamiges Buch mit-
bringen, das zudem beeindru-
ckende Fotos und viele Reise-
tipps enthält. Die Eintrittskar-
ten kosten im Vorverkauf 
10 Euro und sind in Zell bei
der Buchhandlung Richter so-
wie in der Touristen-Informa-
tion erhältlich.

Buchautor Peter Martens kommt nach
Zell und zeigt »Südamerika pur«
Fünf Monate »Living with the Locals« – Vortrag am 15. März 2019

Der Autor und Verleger Peter Martens hat zu seiner Südamerika-
reise ein Buch geschrieben und hält Vorträge.

Lachen in Bolivien.            Fotos: Peter Martens/Inka Kleinke-Bialy

Von Kathrin Haberer

Wolfach. Nico Leberfing
besucht die Jahrgangsstu-
fe 12 des Technischen
Gymnasiums an den Beruf-
lichen Schulen Wolfach.
Das hier erworbene tech-
nische, physikalische und
planerische Knowhow
nutzte er, um mit seiner
Erfindung »Luftikuss«
möglicherweise die Welt
ein kleines Bisschen besser
zu machen. 
Anders als in Wolfach ist in
vielen Ländern der Welt
Trinkwasserknappheit ein le-
bensbedrohliches Problem.
Das Gerät kühlt mit Hilfe 
von Peltier-Elementen eine

Metalloberfläche so stark,
dass Wasser aus der Luft kon-
densiert und gesammelt wer-
den kann. So kann mit gerin-
gem Energieaufwand Trink-
wasser aus der Luft gewon-
nen werden.

Seine Erfindung brachte Ni-
co Leberfing den Sonderpreis
für Projekte mit Umweltbe-
zug beim Regionalwettbe-
werb Jugend forscht ein. Die
prinzipielle Funktionsweise
des „Luftikuss“ konnte ge-
zeigt werden; Die Metallober-
fläche wurde mit kondensier-
ten Wassertropfen benetzt.
Ein Folgeprojekt soll die Effi-
zienz erhöhen, sodass die ge-
wonnene Wassermenge ge-
steigert werden kann. 

Nico möchte eventuell in
einem neuen Team nächstes
Jahr erneut am Wettbewerb

teilnehmen. Er freute sich
über den Erfolg und über die
gute Unterstützung aus seiner
Klasse. Die Beruflichen Schu-
len Wolfach, allen voran Ale-
xander Retze, der die For-
schungsprojekte der TG‘ler
betreute, sind stolz auf ihre
engagierten Schülerinnen
und Schüler, die mit dem Ju-
gend-forscht-Wettbewerb in
diesem Jahr eine neue Platt-
form betreten haben und die-
ses Debüt gleich zu einem
solchen Erfolg machten. 

Das Online-Anmeldever-
fahren für das Technische
Gymnasium und weitere
Schularten läuft noch bis zum
1. März 2019. Nähere Infor-
mationen finden Interessierte
auf der Homepage der Beruf-
lichen Schulen Wolfach:
www.bs-wolfach.de.

Schüler des Wolfacher TG erfindet
Gerät zur Trinkwassergewinnung
Sonderpreis für Nico Leberfing beim Wettbewerb »Jugend forscht«

Mitschülerin Julia Heizmann und Nico Leberfing (mit Urkunde) präsentieren den »Luftikuss«. 
                                                                                                                                     Foto: Alexander Retze

Kommunalpolitischer 
Aschermittwoch: 

CDU steht Rede
und Antwort 
Zell-Unterharmersbach. Der
CDU-Stadtverband Zell-
Unterharmersbach lädt am
Mittwoch, 6. März um 19 Uhr
in die »Klosterbräustuben«
zum 8. Kommunalpolitischen
Aschermittwoch ein. Die öf-
fentliche Veranstaltung steht
unter dem Motto »Engage-
ment für die Zukunft der
Stadt Zell a. H. und ihrer
Ortsteile«. Die »Klosterbräu -
stuben« bieten ein kaltes und
warmes Fischbuffet an. An-
meldungen werden direkt in
der Gaststätte telefonisch ent-
gegengenommen (Tel. 07835/
 7840). 

Offenburg. Die Ursachen, Be-
handlung und Vorbeugung
von Kreuzschmerzen stehen
im Mittelpunkt eines Vortrags
im Rahmen der Gesundheits-
akademie Ortenau des Orte-
nau Klinikums am Dienstag,
den 12. März um 19 Uhr im
Ortenau Klinikum in Offen-
burg, Standort St. Josefskli-
nik. In seinem Vortrag be-
nennt und beschreibt Dr. Bru-
no Schweigert, Chefarzt der
Orthopädischen Klinik am
Ortenau Klinikum in Kehl,

die Ursachen des Volkslei-
dens Kreuzschmerzen und be-
fasst sich mit den konservati-
ven sowie operativen Mög-
lichkeiten einer nachhaltigen
Therapie, sowohl bei akuten
als auch chronischen Rücken-
schmerzen. Darüber hinaus
stellt der Referent verschiede-
ne Möglichkeiten der Präven-
tion vor und ergänzt diese
durch alltagsnahe praktische
Tipps. Der Eintritt ist kosten-
los. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.

Vortrag der Gesundheitsakademie

Kreuzschmerzen – 
welche Therapie wann? 

Zell a. H. (sp). Ausprobie-
ren, zuhören und sich be-
raten lassen – das ist am
16. März 2019, von 10.30
bis 12.30 Uhr beim Infotag
der Musikschule Offen-
burg/Ortenau, Zweigstelle
Zell möglich.
Der Zeller Infotag findet in
diesem Jahr wieder in den
neuen Räumlichkeiten in der
Ortsverwaltung und in der
Grundschule Unterharmers-
bach statt. Von 10.30 bis
12.30 kann man sich in der
Ortsverwaltung über die Gi-
tarre, alle Streichinstrumente
und das Klavier informieren,
wer sich für die Blasinstru-
mente und das Schlagzeug
interessiert, ist in der Grund-
schule richtig.

Beinahe alle Musikinstru-
mente und Gesang werden in
der Musikschule unterrichtet.
Ist das Klavier wirklich das
richtige Instrument, locken
die hellen Töne der Querflöte
oder gefallen mir die tiefen
Töne eines Cellos oder einer
Posaune? Soll Einzel- oder
Gruppenunterricht gebucht
werden?

Dazu gibt es eine Fülle an
Unterrichtsangeboten im Be-
reich der musikalischen 
Früherziehung und für die
Orientierungsstufe. Auch
interessante Angebote für Er-
wachsene sind im Programm,
z. B. die 12-er-Karte oder ein
Einsteigerangebot.

Lehrkräfte stehen in den
Unterrichtsräumen zur fach-
lichen Beratung zur Verfü-
gung, für Fragen zu Anmel-
dung und Unterrichtsangebot

gibt es einen Infostand im
Foyer der Grundschule. Hier
ist auch die Anmeldung zu ei-
ner Schnupperstunde mög-
lich oder jederzeit unter 0781-
9364-100.

Informieren Sie sich vor
Ort, lernen Sie die Unter-
richtsräume und die Musik-
schullehrkräfte kennen!

Das neue Semester beginnt
am 1. Mai, Anmeldeschluss
ist der 1. April. 

Hören, sehen und ausprobieren
beim Infotag der Musikschule

Herren 1 – TS Kehler TS II 
                                            20:23

(ms). An den vergangenen
beiden Wochenenden war lei-
der keines der Handball-Te-
ams des FVU erfolgreich. Die
Herren kämpfen weiterhin
mit ihrer Verletztenliste.
Weiterhin ohne drei wichtige
Stammkräfte hatte der FVU
aber zuhause gegen Kehl
Chancen die Punkte zu behal-
ten. Schließlich lag man sogar
14:12 vorne. Aber mangels
passenden Wechselmöglich-
keiten und fehlender Clever-
ness gewann Kehl zuneh-
mend die Oberhand und ge-
wann am Ende doch mit drei
Toren Vorsprung. Diese zwei
Punkte hätten den Herren
nach der langen Durststrecke
von sechs Niederlagen in Fol-
ge wirklich gut getan.

SG Willst./Auenh. –
Herren 1                            30:20

Anschließend stand die
Auswärtsfahrt zum Tabellen-
führer an, wo sich mit Roman
Bachlmayer ein weiterer Ver-
letzter in die Liste eintrug,
der im Spiel gegen Kehl erst
eine tolle Leistung abgerufen
hat. In Willstätt hatte man nie
wirklich eine Chance, der feh-
lende Druck zum Tor hin ver-
schleppte das Angriffsspiel
zunehmend und in der Ab-
wehr ließ man einfache Spiel-
züge des Gegners zu Torerfol-

gen werden. Lediglich Torhü-
ter Alexander Baumann ver-
hinderte eine höhere Nieder-
lage, die Willstätt schon eini-
gen anderen Teams  zugefügt
hatte. Die nächste Chance
nach der Fasnachtspause bie-
tet sich beim Auswärtsspiel in
Zunsweier am 09. März.

SV Schutterz. – Damen  35:13

Damen – HSG Ortenau Süd 
                                            16:31

Die Damen können den fa-
vorisierten Mannschaften aus
Lahr und Schutterzell keine
Paroli bieten und werden in
beiden Spielen deutlich ge-
schlagen. Es bleibt aber nach
der Fasnacht genug Zeit zum
Aufbereiten der Fehler, denn
erst Ende März muss man im
nächsten Spiel zum Tabellen-
nachbarn aus Hornberg, wo
man sich aber gerne Platz 10
zurückholen möchte.

HGW Hofweier 2 – D-Jgd. 
                                            27:12

D-Jgd – JSG Scutro         15:18

D-Jgd - SG Ottenh./Altenh. III
                                            36:15

C-Jgd – TuS Schutterwald II 
                                            23:35

In der Jugend gibt es weite-
re Leistungssteigerungen –
vor allem bei den Offensivak-
tionen. Schossen unsere Jüng-
sten Anfang der Saison oft-
mals Tore im einstelligen Be-

reich, werden es jetzt zuneh-
mend mehr. In den letzten
Spielen gelang dies in der C-
Jugend vor allem  Jan-Marc
Wetzel und Milan Adam so-
wie Pierre Barth in der D-Ju-
gend, die sich nun zu den Tor-
jägern der jeweiligen Teams
mausern. In der Hoffnung die
Jugend altersstrukturgerecht
weiterzuführen sind sicher-
lich auch bald wieder mehr
Punktgewinne möglich.

Am Samstag stand die Be-
wirtung des Unterentersba-
cher abends auf dem Pro-
gramm. Das ohnehin unter-
haltsame Programm der En-
tersbacher Narren wurde
durch die Handballfreunde
Unterharmersbach mit Ge-
tränken und kulinarischen
Gaumenfreuden abgerundet.
Immer wieder eine tolle Zu-
sammenarbeit der beiden
Vereine. Jetzt folgt auch für
die Handballabteilung eine
Woche Fasentpause, bevor es
mit einem leider geteilten
Spieltag weitergeht:

Samstag, 9. März:
18.00 Uhr in Zunsweier: 
SV Zunsweier 2 – Herren I

In Unterharmersbach:
17.10 Uhr: 
Herren 2 – TuS Oppenau 3

15.30 Uhr: 
C-Jgd – JSG Ob Kinzigtal

14.00 Uhr: 
D-Jgd – SG Meißenh./Nonn.

Keine Punkte für die FVU-Handballer

Ins Horn blasen ist beim Infotag am 16. März möglich.
                                                                                Foto: Musikschule

Zell a. H. (sp). »Let, Ball an,
Tief oder Aus«: Ansagen,
die zukünftig öfter in der
Tennishalle Gasselhalde zu
hören sein werden. Mit
Squash ist eine weitere
Sportart in die Sportanla-
ge eingezogen. Der 
Offenburger Squash- und 
Racket-Club wird ab sofort
dort auf die Jagd nach dem
kleinen schwarzen Ball 
gehen.

Nicht nur, dass die Tennishal-
le Zell in der kurzen Zeit seit
der Wiedereröffnung Ende
2015 zu einem regelmäßigen
Treffpunkt von Tennisfreun-
den aus der ganzen Region
geworden ist, nun ist auch
noch eine zweite Sportart
hinzugekommen.

Seit Anfang Februar brennt
nun auch wieder regelmä-
ßig Licht in einem der bis 
vor kurzem stillgelegten Squ-
ash-Courts. Der Offenburger 

Squash- und Racket-Club
(OSRC) ist dort eingezogen.
»Wir waren auf der Suche
nach einer neuen Heimspiel-
und Trainingsstätte. Die
Courts in Schutterwald sind
Geschichte, denn der dortige
Anlagenbetreiber hat andere
Pläne«, erklärt die Vorsitzen-
de des OSRC, Anita Mertz. 

Durch ein Mitglied des Of-
fenburger Vereins, der in Zell
am Harmersbach wohnt, hat-
te man von der Spielmöglich-
keit in der Gasselhalde erfah-
ren. Das Interesse war natür-
lich da, der Kontakt wurde
hergestellt. In einigen Gesprä-
chen haben die Geschäftsfüh-
rer der Interessengemein-
schaft Zeller Tennishalle
GbR, Hans-Martin Moll, Ge-
schäftsführendes Vorstands-
mitglied TC Zell, Klaus Gai-
ser, Vorsitzender des TC Bibe-
rach und Anita Mertz, Vorsit-
zende des OSRC, die Rah-
menbedingungen festgelegt.
Schnell war man sich über die
Konditionen einig.

Nachdem der Court von 

einem Zeller Handwerksbe-
trieb renoviert wurde, freut
sich der Offenburger Verein,
jetzt wieder eine Spielstätte
gefunden zu haben. Zweimal
die Woche treffen sich die
Mitglieder des OSRC jetzt in
Zell a. H. zum flotten Spiel.
Das Mannschaftstraining am
Dienstag, der OSRC spielt in
der Landesliga Südbaden und
der Clubabend am Freitag,
stehen regelmäßig auf dem
Programm. 

»Unsere Clubabende bieten
neben dem Spiel mit wech-
selnden Partnern natürlich
auch Geselligkeit«, so Mertz.
Gerne dürfen freitags, 19 bis
21 Uhr, auch Squashinteres-
sierte, die nicht dem OSRC
angehören, vorbeikommen,
um das schnelle Spiel einfach
mal auszuprobieren. »Unsere
Mitglieder leisten da gern er-
ste Schützenhilfe.« Ansons -
ten bietet sich die Buchungs-
oberfläche www.tennishalle-
zell.de hervorragend an, um
den Court im Sportpark Gas-
selhalde zu buchen.

Die Jagd nach dem kleinen schwarzen
Ball im Sportpark Gasselhalde
Neben Tennis wird ab sofort nun auch wieder Squash gespielt

Freuen sich gemeinsam über das Squash-Angebot im Sportpark Zell (von links): Anita Mertz, Vorsit-
zende des OSRC, Hans-Martin Moll, IG Zeller Tennishalle, Petra Zimmer, Stv. Vorsitzende OSRC.
                                                                                                                                                       Foto: Privat


